
mans~~~O 
feld L~I_QJ Nr. 3/2004 - Anzeige- Seite 32 

Verein der Mausfelder Berg- und Hüttenleute e.V. 

Der Wiesenmarkt-Montag, auch ein "blauer" Montag? 

Rudolf Mirsch 
Es ist bekannt, dass unter "blau machen" ganz 
allgemein zu verstehen ist, Schichten zu 
"feiern". das heißt, ohne ernsthafte Griinde 
nicht zur Arbeit zu erscheinen. Diese 
Redewendung, speziell in Verbindung mit dem 
Montag, ist sehr alt und nicht nur im deutschen 
Sprachrawn, sondern auch in vielen europäi­
schen Ländern heute noch üblich. In Italien ist 
es "Ia lunediana", in England sagt man "to keep 
Saint Monday", in Frankreich "faire de lundi" 
und in skandinavischen Ländern "blaa man­
dag". 

Aus der Sammlung M. Bengscb 

Strafen durch. l731 versuchte selbst der 
Reichstag die "blauen Montage" abzuschaffen, 
ohne dass das Ziel wirklich erreicht werden 
kormte. Schließlich erschien 1783 ein von 
Fricdrich dem Großen unterschriebenes Edikt 
.,wegen Abstellung einiger Missbräuche, be­
sonders des sogenannten blauen Montags bey 
den Handwerkern". Im § I heißt es im 
Amtsdeutsch der damaligen Zeit auszugs­
weise: .. Um nun diesen Unjitg .. . auf das sicher­
ste abzustellen, befohlen Wir hiem1it aufs emst­
lichste, daß jeder Meister, dessen Geselle sich des 
Montags, ohne rechtmäßige Enlschuldigung, von 
seiner Arbeit entfernet, selbigen, in Unseren hiesi­
geil Residenzien, den Police}LDirectmio, w1d in 

anderen Städten wo kein Policey-DireJ...torio ist, 
dem Magistrat bei zwey R[eichs]thaler 11iemals 
erlassender und zur Gewerks-Casse zu erlegen­
der Straft sofort anzeigen, und ein solcher 
Geselle. weld1en diesen Mißbrauch hartnäckig 
fortsetzen will, das erstemahl mit achttägigem, 
das Mderemah/ mit vierzehntägigem Arrest, bey 
Wasser und Brodt, bestrafet. das dritte und fol­

gendemahl aber, als ein fiirsetzlich boshafter 
UebertreterwlSerer Gesetze, mit vierwöchendicher 
ZudllhcniS-Stm.fo beleget, alsdenn jiir Hand~>erks­
unfdhig wu:J Wlliichtig gehalten, und atif sein 
Handwerk an keinem Ott passieren soll, so lange 
und bis derselbe, nach vorhergegangenem Obrig-
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Ursprung und Bedeutung 
dieser Redensart 
Der "gute" oder "blaue" Montag soll ein beson­
derer Tag, speziell der Handwerksgesellen 
gewesen sein. Die erste Erwähnung als "guter" 
Montag ist in Verbindung mit dem Handwerk 

bereits aus dem Jahr 1330 bekannt. Es gilt 
jedoch nicht als gesichert, dass die Farbe "blau" 
auf die Arbeit der Färber oder auf die übliche 
Kleidung von Handwerksgesellen :turück­
gefiihrt werden kann. Es gibt auch durchaus 
glaubhafte andere Erklärungen. Die Innungen 
bekämpften diese Feiertage und setzten harte 

keitUchem Erkennbziß, ::u seuzem Hallt:iwerk !Hede­
rum öffentlich admilliret -.vordeJL " 

Es folgen weitere ausführliche Erläuterungen 
und Hinweise für die Meister zur Durchsetzung 
der hoheitlichen Forderungen und der angeord­
neten Publikation. Das mehrseitige, sieben 

Paragraphen runfassende Edikt schließt m•t 
dem .,Befehl": " ... im Königreiche Preußen, und 
sämtlichen iibrigen Pro1•inzen. in- und außer­
halb des Heiligen Römischen Reiches, hiemzit 
gnädiglich als ernstlich, über die genatJe 
Befolgung dielies Ediktes, besonders wegen 
Abstellung des blauen Montags, mir allem EnlSt 
und Naclzdmck zu halten, und nicht die gering­
sten Contraventiones dagegen zu verstarten ... 
So geschehen und gegeben zu Berlin den 24ten 
Martii 1733 (Unterschrift) Friedrich" 

Blaue Montage im Mansfelder 
Berg- und H üttenwesen 
Gute oder blaue Montage sind nicht nur aus 
Handwerksbetrieben bekannt. Bereits 1508 
wurde nach Beschwerden vieler Hüttenmeister 
im Protokollbuch des Mausfelder und Hctt­
stedter Berggerichtes die Höhe der Bestrafung 
fiir nicht genehmigte Fehlschichten festgelegt. 
Später, in den bekannten Mansfelder Berg­
ordnungen von 1541, 1568 und 1671, fanden 
solche Eigenmächtigkeiten als Vergehen aus­
drückliche Berücksichtigung. Feierschichten 
an Montagen wurden in diesen Bergordnungen 
als "Gute Montage" bezeichnet und die Bestra­
fung durch das Berggericht gefordert. So wur­
den Berg- und Hüttenleuten zwar nicht 
Gefängnis- oder Zuchthausstrafen angedroht, 
aber mit für die damalige Zeit harten 
Geldstrafen belegt Schließlich war 1683 diese 
Art von Fehlschichten "gänzlich abzuschaf· 
fen". Unerwünschte Fehlschichten waren nicht 
nur im Mausfelder Bergrevier ein Problem. 
Ähnliche Bestimmungen tlndet man auch als 

Bestandteil von Bergordnungen anderer 
Bergreviere. Die im 17. Jahrhundert geforderte 
gänzliche Abschaffung von ,,Feierschichten" 

an Montagen gelangjedoch auch in den darauf 
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Aus der Sammlung P. Lindner 

folgenden Jahrhunderten nicht zufriedenstel­
lend. Fcstlegungen zu Einhaltung der Arbeits­
zeit und der Bestrafung von ungenehmigten 
Feblsclucbten sind in den späteren Arbeits­
ordnungen und Arbeitszeitregelungen der 
staatlichen und privatwirtschaftliehen Betriebe 
regelmäßig zu fmden. Grobe Verstöße kormten 
die tristlose Kündigung zur Folge haben. 
Sogenannte .,Gute (blaue) Montage" haben 
jedoch spätestens im 20. Jahrhwtderl am 
Gesamtumfang der vorges~hriebencn Arbcif.:)­
zeit an Bedeutung verloren. Speziell für das 
Mansfelder Revier bLieben der Dienstag nach 
Pfmgsten und der Wiesenmarktmontag beson­
dere Tage, für deren Erhalt als Fest- und Feier­
tage von den Belegschaften immer wieder 
erhebliche Anstrengungen unternommen \\-'Uf­

den. Im Entwurf der Betriebsordnung der 
Mansfeld AG von 1934 hieß es im § 18 zu­
nächst noch: "Es steht den Führern einzelner 
Betriebe frei, im Benehmen mit dem Ver­
trauensrat zu bestimmen, dass der Betrieb am 
Pfingstd1enstag ruht und dieser ffcie Tag als 
Urlaubstag gilt. D1e Arbeit am Wieseu­
marktmontag \\ird in der Weise geregelt, dass 
die Gefolg,;chaftsmitglieder bis zu einem 
bestimmten. \'On der Werksleitung bekannt zu 
gebenden Tag einzeln ihren YOTJ;e"ctZten 
Beamten minetlen. ob ::.ie arbeiten "ollen oder 
nicht. Erscheint nach den eingegangenen 
Abmeldungen eine volbtän<lige oder teilweise 
Stilllegung de~ Betriebe~ nötig, so i~t die 
Wcrksleiwng dazu befu!,ot. ohne das:s ihr eine 
Entschädigungspllicht erwächst. Wird der 
Betrieb weitergeführt. so wurde den Arbeitern, 
die sich nicht rechtzeitig abgemeldet hatten, <lie 
ausgefallene Sch1cht von der Urlaubszeit ohne 
Entgelt in Abzug gebracht ... Dagegen erhob 
sich Protest. Die Belegschaft des Wolf­
schachtes schlug vor: ,.Pfingstdienstag und 
Wiesenmarknnontag sollen ohne Anrechnung 

Aus der Sammlung P. Lindner 

auf Urlaub bleiben", also - wie in früheren 
Zeiten - unbezahlte Feiertage sein. Die 
Belegschallen der Kochhütte und fünf weiterer 
Betriebe des Mansfeld-Konzerns stellten ähnli­
che Forderungen. ln der endgültigen Fao;sung 

hieß es dazu schließlich: .. Es steht den Führern 
der eirv.elnen Betnebe frei, nach Anhörung des 
Vertrauensrates zu besummen. dass der Betneb 
am D1em;tag nach Pfing~ten und am 
Wiesenmarktmontag ruht. Eine Anrechnung 
auf den Urlaub fmdet nicht stan" bveieinhalb 
Jahre später folgte wieder ezne strengere 
Formulzerung. Die ausgefallene Arbeitszeit an 
diesen beiden Tagem '''ar nun nachzuarbeiten. 
D1e besondere Snuatlon tm II. Wcltlaieg mach­
te es leicht, bald darauf eine klare und endgül­

tige Entscheidung zu fallen. Am 31.08. 1940 
\\1Jrde durch den Betriebsrat bestimmt, dass ab 
sofort auch der WzeSI!nmarktmontag für alle 
Betriebe der \1ansfeld AG Arbeitstag ist. 
Unemschuldigtc oder unberechtigte Ver­
säumni.;;se der Arbeit \\'llfden vom Frholungs­
urlaub in Abrog g.ebrachL Dar.m \\ urde auch in 
der Folgezeit nicht mehr gerüuelt. Unent­
~huldigtes Fernbleiben \On der Arbeit, nun 
<;Ogcnanntc .. Burnmelschichten". wurden bei 
der ~1ansfeld AG und nach 1945 auch in den 
volkseigenen Betrieben bestraft. Im Bergbau 
nach 1950 wirkten sich unberechtigte fehl­
schichten besonders auf das sogenannte 
Bergmannstreuegeld aus. Bei zwei bis drei 
FebJschicbten wurden 25 %, bei 4 bis 6 Fehl­
schichten 50 % abgezogen. 
Pf'mgsten mit dem Dreckschweinfest und der 
Wiesenmarkt blieben neben den Festlichkeiten 
zum Tag des Bergmannes wichtige Feste im 
Leben der Mansfelder Berg- und 1-lüttenleute. 
Besonders die bewegte Geschichte des 
"Wicsenmarktmontags" wird im Mansfelder 
Land weiter im Gedächtnis erhalten bleiben 
und wird wohl nie ganz vergessen werden. 


